Hüttenzauber in Glesvaer 13.5. – 20.5.2011

So schnell wie eine Makrele im Wasser schwimmt, so ist ein Jahr vergangen. Intensive Vorbereitungen, Planungen und Besprechungen haben uns die Zeit verkürzt. (Und natürlich das Lesen von verschiedenen Reiseberichten der anderen Norwegen Fans.)

Nachdem, wie jedes Jahr, die Gepäckbestimmungen der Fluggesellschaften geändert wurden, mussten wir diese in die Tat umsetzen. Nach langem hin und her, durchkalkulieren und Erfinden neuer Transportwege, beschlossen wir, den Weg des geringsten Widerstandes: 2 extra Gepäckstücke gebucht, Online Abwicklung genutzt und dadurch mit 88,-- € (pro Mann 14,67 €) ein akzeptables Ergebnis. 

Apropos Mann, das sind:  (Kapitän) Reiner, (Maschinist) Norbert, (Torpedomaat) Pauli, (Smutje) Didi,  (Ausguck) Jürgen und (Leichtmatrose) Matze.

So flogen wir am Freitag, den 13ten pünktlich um 11.30 in ‚Nürnberg ab und landeten gut 1 Stunde später in Amsterdam. Hier hatten wir dann 1 ½ Stunden Aufenthalt. Wir nutzten die Gelegenheit um unsere Vorräte zu ergänzen. Dann flogen wir nach Bergen weiter, wo wir nach einer sauberen Landung unseren Obolus beim Toll ablieferten und dann zur Gepäckreklamation gingen (war Eigentlich die falsche Reihenfolge, wurde jedoch nachträglich akzeptiert), da uns eine Box fehlte. Die Fahrer holten in dieser Zeit unser Auto (Überraschung: Volvo Kombi) und wir fuhren zum Haus.
Hier wurden wir vom örtlichen „Guide“ empfangen. Ein Holländer, der in Norwegen lebt und sich um die Häuser und Angler in Glesvaer kümmert. Da wir zu sechst nicht auf einmal ins Auto passen, hat der Kapitän die anderen geholt, während die erste Truppe das Boot und das Haus übernahm, sowie die mitgebrachten Vorräte verstaute. (Kennt Ihr noch die Geschichte mit dem Wolf, dem Schaf und dem Kohlkopf, welche über den Fluss müssen????)

Nachdem es zu Spät zum Angeln war, besprachen wir die Strategien für die kommende Woche ausgiebig und legten uns dann ab.

Kurz war die Nacht, lang rächte sie sich. Die erste Ausfahrt am Samstag fand bei Regen und Wind statt, aufs offene Meer konnten wir mit der alten Dieselschnecke nicht (bzw. hatten nicht das Vertrauen in das Boot). Trotzdem konnten wir ein paar passende Köhler fangen, wobei dies wirklich Fleißarbeit war. So gab es Fisch zum Abendessen und fürs Einfrieren war auch noch genügend übrig. Danach Hüttenzauber.
Am Sonntag dann fast das gleiche Wetter. Die morgendliche Ausfahrt brachte uns neben den Köhlern noch 5 x Dorsch in akzeptabler Größe. Hierbei ist folgendes zu erwähnen:
 ‚Unser Maschinist hatte einen Biss, welcher beim Ankurbeln schwerer wurde und dann ging noch ein Ruck durch die Rute.
Dann begann ein Kampf über gut 15 Minuten. Wenn er 3 Meter gut gemacht hatte, verlor er anschließend wieder 4. Alle hatten das Angeln eingestellt, um Bereit zu sein, wenn notwendig. So beobachteten wir das Hochziehen, Ablassen, Rinkurbeln und Nachlassen. Die Spekulationen waren natürlich zahlreich. Dann ein Ruck in der Rute, und unsere Maschinist verzog das Gesicht, „Mist, jetzt ist er weg“. Doch die Rute zuckte noch. So wurde weitergekurbelt. Und es kam folgendes zum Vorschein: Am oberen Beifänger des Makrelenvorfaches ein Köhler mit ca. 35 cm, zwei Haken dahinter ein Dorsch mit ca.50 cm. Dahinter war der Pilker am Sprengring abgerissen. SCH………………….!!!!!!!!!!!!!!!!!“
Na ja, wir hatten ein paar schöne Fänge. Diese wurden mittags versorgt und wir fuhren Nachmittag nochmals raus. Aber trotz größter Anstrengungen und Einsatz verschiedenster Köder konnten wir nur 2 Dorsch und 1 Köhler ergattern. Der Wind frischte immer mehr auf und wir mussten Heim. 
Es gab leichten Hüttenzauber.

Am Montag war das Meer aufgewühlt, wir konnten tun was wir wollten, es ging nichts. Nachdem die Wellen immer Höher wurden, brachen wir frustriert ab. In Regen und Kälte machten wir uns auf den Heimweg. Nachdem wir unsere Klamotten verstaut, uns selber geduscht hatten, beschlossen wir, den Frust zu bekämpfen. 
Es gab großen Hüttenzauber.
Dienstag früh dann die große Überraschung. Der Wind hatte abgeflaut, die Wellen waren auf ein akzeptables Maß herunter und so machten wir uns auf den Weg zum Leineskallen. So hatten wir uns dass Angeln in Norwegen vorgestellt (und ja auch schon erlebt). Los ging es mit 2 x Lumb, gefangen vom Leichtmatrosen. Dann kam der Seelachsschwarm. Die für uns passende Größe zwischen 50 und 60 cm. Die Biester waren so verrückt, dass unser Smutje einen dadurch fing, dass dieser das Gewicht ohne Haken quer in den Kiemen hatte, und der Ausguck fing 7 Köhler an 6 Haken. Und der Klassiker folgte: 
‚Unser Torpedomaat wurde schon ganz Rot im Gesicht und kurbelte mit Inbrunst. Ein auf und ab, Schnurbremse leichte und wieder fester. Ausschläge in der Rutenspitze bis zur Wasseroberfläche. Doch dann wurde das Grinsen immer breiter. Ein Köhler am mittleren Haken wurde verfolgt von einem Dorsch, welcher auf den Pilker ging und an der Waage stolze 5 KG zeigte.“

Die anderen 7 Dorsche waren waren kleiner, aber noch akzeptabel. Dann noch mal 5 Köhler an einer Rute, und 3 und 4 und 2 und 4 ….. und dann schlug das Wetter um. Wir zogen die Angeln raus und fuhren auf direktem Weg Richtung Hafen. Ab der Hälfte der Strecke erwischte uns der Regen. So wurden wir wenigstens wieder sauber. (Wir kehlen die Fische sofort, nehmen diese auch gleich aus und legen sie auf Eis.) Die Stimmung war natürlich auf dem Höhepunkt, die Wikinger kehrten vom erfolgreichen Beutezug heim.

Die Arbeitsteilung war diesmal wirklich erforderlich: 3 Mann filetierten, 1er trug die Filets in Netzen zum abtropfen. Die anderen 2 machten in der Hütte klar Schiff, bereiteten eine kleine Suppe vor und versorgten die anderen mit dem Notwendigsten. Dann ging auch das Eintüten los. Jetzt zeigte sich der Entschluss, ein Vakumiergerät mit Kammer und Automatik anzuschaffen, als hervorragend. Die gouffierten Tüten zogen sich zusammen, dass es eine Freude war. So macht das richtig Spaß. Netz für Netz kann zum Abtropfen, und Beutel für Beutel in die Gefriertruhe. Leider ging dies auch zu Ende, und wir konnten den Fangtag glücklich beenden. 
Riesiger Hüttenzauber.
Der Mittwoch erwartete uns mit starkem Wind und wieder hohen Wellen sowie Knoblauch-Chili Eier zum Frühstück. Wir probierten die Ausfahrt, mussten jedoch nach 5 Stopps abbrechen. Apropos abbrechen:  2 Angeln brachen ab, weil beim Hänger und der starken Drift die Reaktion zu langsam war. Wir fuhren zurück, hängten die Kleidung zum Trocknen auf und gingen einkaufen, anschließend Schlaf nachholen.
Danach konnten wir noch einen Kitesurfer direkt vor der Haustür beobachten, der es richtig drauf hatte.
Anschließend Hüttenzauber.

Am Donnerstag war dann der Wind noch stärker und die Wellen noch Höher. Keiner fuhr raus, die Bäume standen, wie die Fahnen, quer. Wir zogen Streichhölzer und fuhren dann zu fünft nach Bergen. Hier im „Hinterland“ war das Wetter wesentlich besser. Wir schauten uns den Fischmarkt an, machten einen Streifzug durch die Stadt, kauften eine Angel und fuhren dann wieder zurück. 
Dann verpackten wir unsere Ausrüstung und brachten diese zu Kjell-Arne. Dieser hat für uns einen Schrank gebaut, wir haben bei Ihm fürs nächste Jahr gebucht. So müssen wir unsere Angelausrüstung und vor allem die Schwimmwesten nicht mehr ins Flugzeug bringen, Hoffentlich halten die Vakuumbeutel! Wir werden es nächstes Jahr erfahren. Zurück in der Unterkunft gab es Gulasch (Suppe) mit Kartoffelstopfer, der Klassiker. 
Anschließend abschließender Hüttenzauber.
Am Freitag verblieb uns nur noch das Restpacken, Aufräumen und Losfahren. Unterwegs wurde von der Gruppe 2 noch Fisch eingekauft (Räucherlachs und 1 gefrorener) um die Kisten noch aufzufüllen. Das war 2011, Hüttenzauber in Glesvaer. Nächstes Jahr kommen wir wieder nach Sotra. Es ist einfach zu schön.

Grüße

Dorschsearcher

